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Vorwort 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
das Quartier lebt - unser Netzwerk funktioniert, so könnte schlagwortartig die Quintessenz 
dieses Jahresberichts lauten. 
 
Trotz knapper finanzieller Ressourcen und entgegen aller Skepsis ist unserem Verein in den 
letzten zwei Jahren vieles gelungen: 
Im Zusammenspiel mit weiteren wichtigen AkteurInnen des Wohnquartiers und Dank des 
großen Engagements unsere Quartiermanagerin Eva Thomas sowie der qualifizierten und 
unterstützenden Arbeit der Betreuungskräfte konnten wir sowohl für die Kinder und 
Jugendlichen, aber auch für die Erwachsene wertvolle pädagogische und soziale Angebote 
schaffen bzw. erhalten, wie z.B. 
 

¶ Ferienprogramme für Kinder  

¶ die Hausaufgabenbetreuung, der u.a. zu verdanken ist, dass immer mehr Kinder aus 
dem Quartier einen Platz an einer Gesamtschule oder eine Empfehlung für die 
Realschule oder das Gymnasium erhalten 

¶ Deutschkurse für Frauen 

¶ Beratungs- und Unterstützungsangebote 

¶ Maßnahmen zur Gewaltprävention 

¶ Aktivitäten im Quartier und auf dem Stadtteilplatz. 
 
Wichtige Voraussetzung und Basis für verlässliche und qualitativ wertvolle Arbeit mit und für 
Menschen, egal ob sie in Solingen, in der Türkei, Marokko oder Polen geboren wurden, sind 
Räume. Wir brauchen Räume, um uns zu begegnen, um zu planen, zu feiern, zu lernen und 
miteinander zu spielen. Besonders stolz sind wir deshalb, dass es gelungen ist, den 
langersehnten Jugendraum zu finanzieren und schließlich im April 2011 eröffnen zu können.  
 
Unser besondere Dank dafür gilt den Kinderstuben, der Jugendinitiative Zietenstraße, der 
Spar- und Bauverein Solingen e.G., der Stadt-Sparkasse Solingen, dem Lions Clubs, der 
Jugend für Europa, der Robert-Bosch-Stiftung, der Jugendförderung und vielen weiteren 
Unterstützenden, die das scheinbar Unmögliche, dann doch noch ermöglicht haben: den 
ĂYouth-Districtñ U 38.  
 
Der Raum Ăbrummtñ. Oft wollen ihn mehr Kinder und Jugendliche nutzen als es mºglich ist. 
Die Betreuungskapazitäten reichen nicht aus, so dass Grenzen für die Nutzung gesetzt 
werden müssen. Ebenfalls zeigt sich, dass der Zugang für unterschiedliche Gruppen 
geregelt werden muss. So brauchen auch Mädchen und jüngere Jugendliche Zeiten und 
Ansprechpersonen für sich. 
Auch an dieser ĂBaustelleñ arbeiten wir weiter. 21% der Bewohner/innen des Quartiers sind 
Kinder und Jugendliche unter 19 Jahren. Sie fühlen sich in Solingen zu Hause und brauchen 
Perspektiven für ihre und für unsere Zukunft. Der Einsatz lohnt sich und macht Freude - auch 
das können Sie diesem Jahresbericht entnehmen. 
 
Dagmar Becker 
Sedat Karacelik 
Kathrin Menzel 
Angelika Witoch         (Vorstand des Vereins ĂRund um die ZietenstraÇeñ) 
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1. Bevölkerungs-, Wohn- und Sozialstruktur des Quartiers 
 
Das Wohnquartier ĂRund um die ZietenstraÇeñ  umfasst die Straßen: 
 
Allgäustraße, Altmarkstraße, Schützenstraße 1-145 und 2-136, Vogtlandstraße, 
Zietenstraße, Felder Straße, Hacketäuer Straße 20-66 und 1-65, Klingenstraße, 1-139 und 
1-142, Niedersachsenstraße, Niederrheinstraße, Sauerlandstraße und Emslandstraße.  
 
Das Neubaugebiet ĂNeues Dorpñ ist weiterhin gewachsen, weitere private Einfamilienhäuser, 
aber auch 7 öffentlich geförderte  Miethäuser sind hier mittlerweile entstanden und bezogen 
worden.  
 
Insgesamt lebten zum 31.12.2010  im Gesamtquartier 3.620 EinwohnerInnen.  
747 Personen (21 %) waren Kinder und Jugendliche unter 19 Jahren. 938 Personen (27 %) 
waren 60 Jahre und älter. 

Auffällig ist die in den letzten Jahren weiter zunehmende Verdichtung des Wohnens im 
Bereich Zieten- und Niedersachsenstraße durch weiteren Zuzug junger und meist 
einkommensschwacher, großer Familien in den Bestand des Sozialen Wohnungsbaus der 
Spar- und Bauverein Solingen eG. In den entsprechenden Häusern in der Zieten- und 
Niedersachsenstraße lebten zum 31.12.2010 565 Personen, das sind  27 Personen mehr als 

im Vorjahr.  (Zum Vergleich: 2003 
lebten hier nur 466 Personen). Die 
Anzahl der Kinder und Jugendliche 
unter 19 Jahren in den Häusern des 
SBV blieb unverändert und lag bei 230 
Kindern  und Jugendlichen (41 %). 
Nur 35 Personen (6%) sind hier 60 
Jahre und älter.  

Der Anteil der Familien mit 
Migrationshintergrund blieb, wie in den 
Vorjahren, gleichbleibend hoch 
(Nichtdeutscher Pass und 
Doppelstaatler zusammen 35 %), 
insbesondere in den Häusern des Spar- 
und Bauverein Solingen eG ist weiterhin 

eine deutliche Konzentration bzw. Segregation von Menschen mit Migrationshintergrund zu 
vermerken (Nichtdeutscher Pass: 45 %, Nichtdeutscher Pass und Doppelstaatler zusammen: 
71 %).  

Nach einer aktuellen Erhebung durch die Stadt Solingen haben in der Gesamtstadt  ca. 39 % 
aller Mädchen und Jungen unter 7 Jahren einen Migrationshintergrund, im Quartier 
Zietenstraße liegt der Anteil der Mädchen mit MH bei 56,8 %. und der Anteil der Jungen 
bei 69,9 % (vgl. Bevölkerung in Solingen 2010 ï Migrationshintergund, September 2011).  
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Die einkommensschwachen und kinderreichen Familien, die hier insbesondere im 
Kerngebiet des Wohnquartiers leben, sind häufig von mehreren Problemlagen betroffen, die 
sich gegenseitig bedingen. Aufgrund der Herkunft bzw. des Migrationshintergrundes und der 
Kinderzahl, aber vor allem wegen des häufig geringen Einkommens finden die Familien oft 
nur in bestimmten Wohnsiedlungen Solingens eine Wohnung. Dies wiederum führt nicht 
selten zu Stigmatisierungen von außen: Ob potentielle Arbeits- bzw. Ausbildungsplatzgeber, 
Eltern von MitschülerInnen der Kinder oder LehrerInnen etc., die Adresse kann zu 
Abweisung, Fehlbeurteilung, Diskriminierung,  ï  eben zur sozialen Segregation führen.  

Andererseits bietet der  Spar und Bauverein 
Solingen im Bereich der Zieten- und 
Niedersachsenstraße große, relativ günstige 
Sozialwohnungen. Innenstadtnah und dennoch im 
Grünen gelegen, bewahrt sich die 
Hochhaussiedlung der 70er Jahre, trotz ihrer in die 
Jahre gekommenen Fassaden, noch einen 
gewissen Charme. 

Nachbarschaftliche Kontakte von der 
Bewohnerschaft des Kerngebietes zu den anderen 
BewohnerInnen des Quartiers gibt es begrenzt. 
Insbesondere im Bereich der Vogtlandstraße, der 
Niedersachsenstraße gegenüber der Spar- und 
Bauvereinsiedlung  und im oberen Bereich der 
Zietenstraße wohnen viele SeniorInnen, die keinen 
oder nur wenig Kontakt mit der Bewohnerschaft 
des sozialen Wohnungsbaus haben oder haben 
möchten. Begegnungsmöglichkeiten ergeben sich 
nur wenige. Es sind vor allem vereinzelte 
engagierte SeniorInnen, die aktiv den Kontakt über 
unseren Verein zur Bewohnerschaft suchen, den Kindern beim Lesen helfen möchten oder 
ihnen die Fahrräder reparieren.  

Dagegen nutzen die Familien des Nebaugebietes und in den umliegenden Straßen 
zunehmend die Spielflächen und Angebote an der Zieten- und Niedersachsenstraße. Ob 
Kindertagesstätte Kinderstube, Stadtteilplatz oder Hausaufgabenbetreuung und Deutschkurs  
im Bewohnertreff: Kinder und Jugendliche aber auch Erwachsene aus dem Gesamtquartier 
und darüber hinaus sowie von der Bülowstraße fragen immer häufiger die Angebote vor Ort 
an. 

Der Bewohnertreff vor Ort mit seinen Angeboten ist seit seiner Eröffnung im Jahr 2003 zu 
einem etablierten Standort für pädagogische Angebote, Bewohner-Treffpunkt als auch eine 
Anlaufstelle für Fragen, Probleme und Anregungen geworden.
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2. Bedarfe, Handlungsempfehlungen 

Die sozialen und baulichen Maßnahmen der letzten Jahre im Rahmen der Netzwerkarbeit 
vor Ort haben mit dazu beigetragen, dass sich die Wohn- und Lebenssituation vor Ort 
punktuell verbessern konnte. Spielgeräte wurden erneuert, der Stadtteilplatz ist entstanden,  
die Kinder und Jugendarbeit konnte ausgebaut werden und vieles mehr. Die Bewohnerschaft 
selbst konnte sich hier bei den Planungen und den gewünscht Maßnahmen einbringen. Ihre 
Anliegen und Wünsche wurden von den AkteurInnen ernst genommen und gemeinsam 
wurden Vorhaben und Planungen umgesetzt. Im Folgenden findet sich eine nach Bereichen 
geordnete Aufstellung, der Bedarfe und daraus resultierenden Maßnahmen, die aus 
Bürgervereinssitzungen, Fachkräftearbeitskreis und Arbeitsgruppen heraus formuliert 
wurden. 

 

Themenbereich Kinder und Jugendliche 
 

Situation 2009/ 
Handlungsbedarf 

Ergebnisse bis heute  Situation 2011 / 
weitere Bedarfe 
 

Empfehlungen / 
Maßnahmen 

¶ Es fehlen Angebote 
für Jungen 

¶ Ein Angebot für 
Jungen wurde 
eingerichtet 

¶ Zietos Nietos 
wurden 
Bolzplatzmeister  
2009 und 2010 

¶ keine ¶ Fortführung der 
Angebote 

¶ Viel Arbeitslosigkeit 
unter den 
Jugendlichen 

¶ Beratung Übergang 
Schule Beruf / 
Lebensplanung vor 
Ort 

¶ Beratungsangebot 
fand probeweise 
statt / wurde nicht 
angenommen 

¶ Situation hat sich 
verbessert, 
dennoch gibt es 
weiterhin arbeitslose 
Jugendliche, die  - 
insbesondere direkt 
nach Verlassen der 
Schule keine 
Ausbildungsstelle 
erhalten 

¶ Beantragung 
weiterer 
Fachkräfte-
stunden für die 
Beratungsarbeit 

¶ Es fehlen Angebote 
für die Jugendlichen 
(ab 14 Jahre) 

¶ Es fehlt 
kontinuierlicher 
Ansprechpartner vor 
Ort (SozialarbeiterIn 
für Jugendliche) 

¶ Jugendliche lassen 
sich schlecht  in 
andere Inst. vermitteln 

¶ Jugendraum wurde 
im April 2011 
eröffnet  

 

¶ Regelmäßig 
zweimal die Woche 
Öffnungszeiten am 
Abend 

 

¶ Zusätzliche Freie 
Mitarbeiter wurden 
beauftragt 

¶ Weitere 
Öffnungszeiten (v. 
a. am Wochenende 
und in den Ferien  

¶ Fortführung der 
Angebote 

¶ Finanzielle 
Absicherung der 
Kinder- und 
Jugendarbeit 

¶ Ansprechpersonen 
bzw. Sprechstunde 
des ASD vor Ort fehlt 

¶ engere Kooperation 
mit FHZ +  

¶ Elternsprechstunde 
der Diakonie in 
Kinderstube 

 ¶ Fortführung der 
Angebote 
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Themenbereich Alter und Armut 
 

Situation 2009/ 
Handlungsbedarf 

Ergebnisse bis heute Weitere Bedarfe / 
Situation 2011 

Empfehlungen / 
Maßnahmen 

¶ Viele Familien sind auf 
Transferleistungen 
angewiesen 

¶ Es fehlt vielen 
Familien an 
notwendiger 
finanzieller 
Unterstützung 

¶ Anträge zu kompliziert 
 

¶ Die soziale 
Beratung vor Ort 
kann (nur) 
entsprechend der 
aktuellen 
Fachkräftestunden 
angeboten werden 

¶ SALZ hat wieder 
ein Büro in 
Stadtmitte 

¶ Kooperation mit 
Stadtteilfrauen-
projekt 

 

¶ Punktuelle 
Schwierigkeiten mit 
Behörden / 
Behördenwege 
 

¶ Beratungs-/  
Unterstützungs- 

       bedarf beim 
       Bildungspaket 

¶ Weitere 
Zusammen-
arbeit mit 
Stadtteil-
frauenprojekt 

 

¶ Beantragung 
weiterer 
Fachkräfte-
stunden für 
die 
Beratungs-
arbeit 

¶ Viele RentnerInnen 
sind auf soziale 
Transferleistungen 
angewiesen 

¶ Ältere müssen 
ausziehen, weil 
Wohnungen zu teuer 
sind 

¶ fehlende interkulturelle 
Dienstleister / 
Pflegedienste 

¶ fehlender adäquater 
altersgerechter 
(barrierefreier) 
Wohnraum 

 

 
 

¶ Kontakt zur 
Pflegeberatung 
ausgeweitet 

¶ 2009: 
Stadtteilzeitung 
HaZiFu mit 
Themen-
schwerpunkt Ă lter 
werden im 
Quartierñ 

 

 
 

¶ Beteiligung am 
Projekt 
ĂInterkulturelle 
Ausrichtung der 
Altenhilfeñ 

 
 

¶ Weitere 
punktuelle 
Zusammen-
arbeit mit SD 
Soziales ï 
Pflege-
beratung 
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Themenbereich Wohnen / Wohnumfeld 
 

Situation 2009/ 
Handlungsbedarf 

 Ergebnisse bis heute Weitere Bedarfe / 
Situation 2011 

Empfehlungen / 
Maßnahmen 

¶ Im SBV Bereich 
teilweise 
immer noch             
Hausflur- 
probleme 

¶ Müllprobleme 

¶ Vandalismus 

¶ Regelmäßige 
Müllsammelaktionen im 
Rahmen der Kinder- 
und Jugendarbeit 

¶ Rückgang der 
Vandalismusschäden  

¶ Bei Bedarf ĂRunde 
Tischeñ zu konkreten 
Problemlagen 

¶ Zeitweise wurden 
Sprechstunden durch 
den SBV angeboten (z. 
Zt. ?) 

¶ Im SBV       
immer noch         
Hausflurprobleme 

¶ Münzautomaten 
vom 
Wäschetrockner 
wurden in  
Häusern 
geknackt 

¶ Kleider wurden 
aus 
Wäscheräumen 
gestohlen 

¶ Mülltonne in 
Brand gesetzt 

¶  

¶ enge Abstimmung 
mit SBV über 
Maßnahmen 

¶ Fortführung der 
Maßnahmen im 
Bereich der Kinder- 
und Jugendarbeit 

¶ Unschöne 
Fassaden an den 
SBV-Häusern 

 

¶ Erste Gespräche mit 
SBV sind erfolgt ï 
bisher ohne Ergebnis 

¶ Unschöne 
Fassaden an den 
SBV-Häusern 
 

¶ Mit  SBV 
abzustimmen 

¶ Wohnungs- 
bauprogramme 

¶ Dem Bolzplatz 
fehlen Gitter 

¶ Bodenbelag nicht 
gut 

 

¶ Bodenbelag ist 
verbessert worden 

¶ Bolzplatzzaun ist 
aufgestellt worden 

¶  

¶ Überlegung ï 
evtl. Antrag 
Kunstrasen (Herr 
Engels von  BV 
Mitte schlägt das 
vor) 

¶  

¶ Skepsis der neuen 
Bewohnerschaft 
gegenüber 
Stadtteilplatz 

¶ Generationenübergreife
nde Aktionen auf dem 
Stadtteilplatz sind 
durchgeführt worden 

¶ Bisher keine 
weiteren 
Beschwerden 

¶  

¶ Schwellen / 
Treppen / 
Barrieren 

¶ Rampen für 
Kinderwagen 

¶ Keine   

¶ Stadtteilplatz wirkt 
noch zu kahl 

¶ Planungen für weitere 
Installation sind 
fortgesetzt worden 

¶ Auftrag ist erteilt 

¶ Weitere 
Spielgeräte 
wurden installiert 

¶ Kunstaktionen 
(Bänke neu 
bemalen etc.) 

¶ Autos fahren zu 
schnell 

¶ Gefahrenpunkt am 
Stadtteilplatz 

¶ Verkehrsberuhigung 
wurde teilweise 
umgesetzt  

¶ Autos fahren 
weiterhin zu 
schnell / viele 
Kinder auf der 
Straße 

¶ Bewohner 
sammeln 
Unterschriften ï BV 
Mitte 

 
 

 ¶ Nebenkosten im 
SBV Bereich sind 
sehr hoch (Müll) 

¶ ĂRunder Tisch mit 
SBVñ 
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Themenbereich Bildung und Gesundheit 
 

Situation 2009 / 
Handlungsbedarf 

Ergebnisse bis heute Weitere Bedarfe / 
Situation 2011 

Empfehlungen 
/ Maßnahmen 

¶ Amtsdeutsch und Briefe 
werden häufig nicht 
verstanden 

¶ Angst vor dem Papier 
 

¶ Keine ausreichende 
Sozialberatung 

 
 

¶ Skepsis gegenüber den 
Behörden 

 

¶ Eltern kommen nicht zu 
Elternabenden 

¶ Die soziale Beratung vor 
Ort kann (nur) 
entsprechend der 
aktuellen 
Fachkräftestunden 
angeboten werden 

¶ Kooperation mit 
Stadtteilfrauen / 
Mentoren 

¶ Übersetzungsdienst wird 
bei Bedarf von Akteuren 
genutzt(Schule) 

¶ Soziales Training / 
Lerntraining  

¶ Höherer 
Beratungs- 
bedarf durch       
Bildungs- und 
Teilhabepaket 

 

¶ Wenn 
möglich, 
Stunden- 
aufstockung 
im Bereich 
Beratung 

¶ Interkulturelle 
Begegnung ausbaufähig 

 

¶ Sommerfeste und 
sonstige Aktionen 
werden bekannt gemacht 

¶ Gymnastikkurs für 
Frauen  im 
Familienzentrum  

¶ Punktuelle 
Konflikte in der 
Bewohner-
schaft, 
Rassismus 

¶ Maßnahmen 
      fortführen 

¶ Personalmangel in Kita 
und im 
Beratungsbereich 

 

¶ Personaldefizit im 
Kinder- und 
Jugendbereich  

 
 

¶ keine 

¶ 2009 bis 2011 wurden 
vom SD Jugend 
Präventionsgelder 
bewilligt 

¶ 2010-2012 erneute 
Bewilligung 

¶ Weiterer Antrag ist 
gestellt 

 

¶ Weiterhin 
Personalbedarf 

 
 
 
 

 

¶ Anträge für 
notwendige 
Stunden 

      fortführen 

¶ Deutschkurse ¶ Frauenteilzeitkurs 
(BAMF) konnte weiter 
geführt werden (endet im 
Frühjahr 2012) 

¶ Fr¿hst¿ckstreff ĂDeutsch 
im Alltagñ ï im Moment 
ohne Kursleitung, Frauen 
organisieren selbst 

 

¶ möglicherweise 
wird ein 
Anfängerkurs 
für Frauen 
benötigt 

¶ Konversations- 
kurs ist 
gewünscht 

¶ BVHS 
wurde 
angefragt 

 
 
 
 

¶  ¶ Frauen 
wünschten sich 
einen 
Gymnastikkurs
der eingerichtet 
wurde 
(Kinderstube) 

¶ Soll weiter 
geführt 

       werden 
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3. Kinder- und Jugendarbeit 
 
Eine der wichtigsten Maßnahmen im Rahmen der präventiven Arbeit vor Ort stellen die 
Bildungsangebote und Freizeitangebote für die Kinder und Jugendlichen vor Ort dar. 
Gemeinsam mit den Kolleginnen von der Kinderstube sind wir ganz nah an der Lebenswelt 
der hier lebenden Familien und in der Lage relativ schnell und unbürokratisch bei sozialen 
Schwierigkeiten oder bei Unterstützungsbedarf von Kindern und ihrer Familien zu wirken. 
Gemeinsam mit den Eltern werden Erziehungs- und Bildungsfragen thematisiert und nach 
adäquaten Lösungen gesucht und gefunden. 
 

¶ Hausaufgabenbetreuung und Schülerhilfe Sek I:  
Im Schuljahr 2010 / 2011 konnten wir u. a. 
gemeinsam mit der Kinderstube Zietenstraße 
insgesamt 23 Kindern und Jugendlichen eine 
Unterstützung bei den Hausaufgaben an vier Tagen 
in der Woche bieten. Es wurden 18 Grundschulkinder 
und fünf  Kinder der Sekundarstufe I betreut. Das 
Angebot für die Sekundarstufe I-SchülerInnen konnte 
dank einer Spende der Walbusch-Stiftung installiert 
werden und wurde zum Schuljahr 2011 / 2012 
aufgrund des hohen Bedarfes ein weiteres Mal um 
einige Plätze ausgeweitet (insgesamt sind es nun  27 
SchülerInnen).  Damit stoßen wir an unsere 

    räumlichen und personellen Grenzen. Mehr 
    SchülerInnen lassen sich vor Ort nicht effizient 
    betreuen. 

 
Die Kinder wurden hauptsächlich von Studierenden des Lehramtes und der Sozialpädagogik 
individuell in ihrer Selbstlernkompetenz gefördert. Von den sechs ehemaligen 
Grundschulkindern, die ab 2011 eine weiter führende Schule besuchten, haben im 
vergangenen Schuljahr vier eine Empfehlung für die Realschule und sogar eine 
Gymnasialempfehlung erhalten. 
 
Auswertung der Befragung zur Hausaufgabengruppe und der Schülerhilfe Schuljahr 2010- 2011 
  
 
 
 
 
 
 
Super gut  gut  geht so   nicht so gut 
 
18 Kinder wurden befragt bzw. gaben den Fragebogen zurück: 
Mädchen: 9     Jungen: 9 
 
1. Die Betreuungsräume 
 fanden 3 Kinder Ăsuper gutñ, 13 Kinder Ăgutñ, 1 Kind Ăgeht soñ und 1 Kind Ănicht so gutñ 
2. die Hilfe bei den Mathe-Hausaufgaben 
fanden 6 Kinder Ăsuper gutñ, 10 Kind Ăgutñ, 1 Kind Ăgeht soñ, 1 Kind Ănicht so gutñ 
3. die Hilfe bei den Deutsch-Hausaufgaben 
fanden 8 Kinder Ăsuper gutñ und 8 Kinder Ăgutñ, 1 Kind Ăgeht soñ  
und 1 Kind Ănicht so gutñ 


